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Uiber die Gliederung der anthropozoischen Forma­
tionsgTnppe :Mitteleuropas mit Rücksicht anf die 

Kulturstufen des Menschen. 
Von J, N. Woldrich in Prag. 

(Vorgelegt den 6. März 1896.) 

Die Zeit, während welcher auf den Gesteinen der archäischen 
Formationsgruppe die geschichteten, organische Reste führenden :Forma­
tionsglieder der Erdkruste abgesetzt wurden, wil'd bekanntlich in eine 
paHtozoische, mesozoische, känozoische urnl anthropozoische Aera 
eingetheilt, wobei jedoch in Folge allmähliger Entwicklung der orga­
nischen Welt und der kontinuirlich wirkenden Naturkräfte die Gren­
zen zwischen den einzelnen Aeren und Formationsgliedern nicht immer 
gesichert erscheinen. 

Die anthropozoische Aera umfasst die jüngste der Formations­
gruppen, in welcher der Mensch in Europa zur namhaften Entwick­
hmg und Verbreitung gelangte, wie dies nicht nur die Reste seines 
Skelettes, sondern insbesonders auch die Reste seiner Arbeit beweisen, 
welche in den Schichten der hieher gehörigen Formationsglicder ent­
halten sind. Die geologischen Bildungen dieser Aera sind· fast auf 
der ganzen Erdoberfläche verbreitet und obwohl ihrer Natm· nach 
analoge Gebilde, besitzen sie doch zumeist territorialen ja selbst 
lokalen petrographis-chen Charakter. Die älteren dieser Bildungen 
werden bei uns gewöhnlich als diluviale Formation (Qaternär, Pleisto­
cän) und die jüngeren, jetzt noch in der Entwicklung begriffenen, als 
alliwiale Formation bezeichnet, obwohl auch zwischen ihnen eine 
scharfe Trennung nicht immer möglich ist. 

Da die zwei grösseren Oscillationen der während des Diluviums 
eingetretenen Eiszeit des Nordens und der Alpen mit der entspre­
chenden Interglacialzeit für unsere mitteleuropäischen Gegenden 
nördlich der Alpen (ich habe vorzüglich Böhmen, Mähren, Nieder_ 
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österreich nördl. der Donau, Galizien und Ungarn im Sinne) geologisch 
nicht nachgewiesen sind, so gliedert sich hier das Diluvium örtlich 
mit Rücksicht auf die Eiszeit, ähnlich wie in Frankreich, in einen prä­
glacialen, glacialen und postglacialen Abschnitt, welchem letzteren na­
mentlich die meisten ausgedehnten Lösslager mit ihren zahlreichen 
Thierresten angehören. 

Da die Reste der menschlichen Thätigkeit während des Dilu­
viums in Frankreich sehr zahlreich verbreitet sind und schon seit 
BoucHER de PERTHES Zeiten (1838) bis heute Gegenstand eifrigen 
Forschens geworden sind, gelangte G. de MoRTILLET auf Grundlage 
reicher Erfahrungen im Jahre 1883 für Frankreich zur ersten be­
achtenswertheren Eintheilung des Diluviums; die früheren unzurei­
chenden Eintheilungsversuche auf Grundlage einzelner diluvialer 
Thiere, wie z. B. Mammuthzeit, Renthierzeit u. s. w. will ich hier 
als belanglos übergehen. 

G. de MoRTILLET unterscheidet in seinem „Le prehistorique 
antiquite de l'home" Paris 1883, auf Grundlage von Feuersteinfrag­
menten, welche in Frankreich und Portugal in känozoischen Schichten 
vorgefunden wurden, für die Entwicklung des Menschen zunächst 
eine vordiluviale „eolithische Periode", die er nach dem Fundorte Thenay 
als Epoque Tbenays~nne bezeichnet; das Diluvium theilt er dann 
auf Grundlage charakteristischer Feuersteinwerkzeuge und der zu 
ihnen gehörigen anderweitigen Reste in weitere vier paläolithische 
Epochen ein, die er nach typischen Fundstationen benennt; im Allu­
vium lässt MonTILLET dann zunächst eine einheitliche neolithische 
Periode folgen, der sich die Bronzezeit und Eisenzeit anschliessen. 
Nachstehend eine Uibersicht dieser Eintheilung von der jüngeren zur 
älteren Zeit: 

Alluvium. 

c = Eisenzeit, b = Bronzezeit, a = neolithische Steinzeit: Roben­
hausienne; zugeschliffene Steinwerkzeuge, postdiluviale wilde Thiere, 
Hausthiere etc. 

Diluvium. 

Paläolithische Steinzeit: 
Magdalenienne, postglacial; Steinwerkzeuge mannigfach, sehr ent­

wickelte Beinwerkzeuge (Nadeln, Harpunen) und durchbohrte Zier­
objekte. Gravierungen und Skulpturen. Das Renthier vorherrschend, 
Elephas primigenius im Aussterben. 
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Solutreenne, postglacial; sehr entwickelte, besonders lorbeerblatt­
förmige Steinwerkzeuge, Beinwerkzeuge sparsam. Elephas primigenius, 
Pferd, Renthier. 

Moustfrienne, glacial; einfache Steinwerkzeuge (Messerklingen, 
Spitzen, Schaber, Sägen, die lanzenfönnigen Spitzen auf einer Seite 
flach. Elephas primigenius, Rhinoceros antiquitatis. 

Chelleenne, präglacial; mandelförmige Steinkeile. Elephas anti­
quus, Rhinoceros Merckii. 

Kaenozoicum (Tertiär). 

Eolithische Zeit: Thenaisienne. Primitiv zugeschlagene (?) Feuer­
steine. Mastodon angustidens, Dinothorium giganteum. 

G. de MonTILI.ET und einige andere Forscher wie J. Evans, 
Lohest u. s. w. setzen zwischen das Diluvium und das Alluvium oder 
zwischen die paläolithische und neolithische Zeit ein Intervall, oder einen 
„Hiatus", vor demselben das Aussterben des paläothischen Menschen 
und nach ihm die Einwanderung des neolithischen Menschen mit 
seiner neuen Cultur, wah1·scheinlich aus Asien. 

Obwohl sich gegen obige Eintheilung MonTILLET's eine Reihe von 
Stimmen erhob, griff man doch immer wider ~ dieselbe zurück. 
Auch ich habe wiederholt versucht (Die ältesten Spuren der Cultur 
in Mitteleuropa, Wien 1886; Diluviale europiiisch-nordasiatische 
Säugethierfauna, St. Petersburg 1887, u. s. w.) wichtigere diluviale 
Stationen des Menschen in Böhmen, Mähren, Niederösterreich und 
Polen mit denen Frankreichs in Parallele zu stellen; gegen den 
„Hiatus" im Sinne Mortillets habe ich jedoch entschiedene Stellung 
genommen und in letzterer der obigen Schriften auf einen „allmähligen 
Entwicklungsgang des Menschen und seiner Industrie" vom jüngsten 
Diluvium zum Alluvium oder von der paläolithischen zur neolithischen 
Zeit wenigstens für Mitteleuropa hingewiesen, wozu ich neben dem 
Inventar der Gädeushöhle in N. Oesterreich besonders das Inventar 
zweier durch OszowsKI untersuchten Höhlen bei Krakau verwerthete. 

Sehen wir von dem. durch DüB01s beschriebenen pithecoiden 
Schädel aus dem Kaenozoicum von Java ab und wenden uns zu den 
diluvialen Schädelresten Europas. Hier begegnen wir zunächst einer 
Reihe von Funden, erwiesen jüngeren und zweifelhaft diluvialen 
Alters, zu letzteren gehört auch der neue Schädelfund E. T. NEwToN's 
aus Galley Hill (Kent); diese Schädel sind Langschädel, von denen 
sich einige dem Meso- ja selbst dem Brachycephalismus nähern; die 

1• 
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zweifellos diluvialen Schädel vom Neanderthale und Spy sind Lang­
schädel, ebenso der Schädel aus dem Löss der Stadt füiinn, das 
Zuzlawitzer Schiidelfragment weist auf einen dem Mittelschädel sich 
nähernden Langschädel hin. In der neolitischen Zeit (Alluvium) herr­
schen im Allgemeinen in Europa besonders im Westen Langschädel vor; 
in Deutschland treten Langschädel und Mittelschädel auf, in Preussen 
herrschen jedoch Kurzschädel vor, in Böhmen sind Langschädel vor­
herrschend, desgleichen in Ungarn, in Polen erscheinen fast lautcL' 
Langschädel, in Russland sind fast lauter Langschädel vertreten, 
und dies' auch in der Uibergangszeit aus dem Diluvium ins Allu­
vium und im Diluvium selbst. Wo sind also die Wanderungsstationen 
der Kurzschädel, als Beweise für die Einwanderung derselben aus 
Asien am Beginne der neolithischen Zeit? Nirgends in den ange­
führten !,ändern. Oder sind die Kurzschädel über die Balkanländer 
mit der jetzt vorherrschenden kurzköpfigen Bevölkerung nach Mittel­
europa aus dem Osten eingewandert? Die ungarischen Funde sprechen 
nicht hiefür. Oder sollten dieselben über Italien und vielleicht über 
Spanien aus dem Süden eingewandert sein? Aus Italien sind keine 
Beweise hiefür bekannt. Diese gewichtigen Umstände, sowie auch 
die auffallende Thatsache, dass in fast allen Ländern Eurnpas der 
Brachycephalismus auf Kosten des Dolichocephalismus in historischer 
Zeit zunimmt, ohne dass eine Einwanderung von Kmzköpfen statt­
gefunden hätte (in Böhmen nimmt beispielsweise die Zahl der :Mittel­
und Kurzschädel seit der neolithischen Zeit beständig ·zu, in der La 
Tene Stufe herrschen dieselben bereits vor und im zwölften Jahr­
hundert beträgt die Zahl der Langschädel nur mehr 20°/0 , im 16. 
Jahrhundert 5°/, (J. MATEGKA) und heute nur mehr wenige Procentel. Dies 
alles spricht für die Annahme, <lass die neolithischen Kurzschädel Europas 
in diesem Kontinente selbst aus den paläolithischen Langschädeln auf 
dem Wege physiologischer Entwicklung entstanden sind. Diese alhnähligc 
körperliche Umändcrung war mit der allmähligen Entwicklung der neo­
lithischen aus der paläothischen Kultur verbunden. Für diesen kultu­
rellen Uibergang spricht bereits eine Heihc von Fun<lstationen dieses 
Kontinentes. Ich habe widerholt darauf hingewiesen, dass der Mensch 
gegen das Ende des mitteleuropäischen Diluviums Beinartefacte nicltt 
nur zugeschärft sondern auch zugeschliffen hat und nothwendig, so 
gut in Europa wie anderwärts, auf den Gedanken kommen musste, 
auch die harten Steinwerkzeuge zuzuschleifen; dass er in dieser 
Zeit das Rentilier in Heerden gehegt, einen oder zwei Haushunde 
an sich gefesselt und wahrscheinlich auch mit der Angewöhnung des 
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Rindes an seine Umgebung begonnen hatte. Die Kleinheit sowie die 
weicheren Formen der Knochen und besonders des Geweihes des 
Renthieres aus den enddiluvialen Stationen weisen auf kein voll­
ständig wildes Thier hin. 

Die neolithische Zeit habe ich schon im J. 1884 (Beitr. zur Ur­
geschichte Böhm. II. Th.) in drei Stufen getheilt und zwar: in die 
erste Stufe mit einfachen, zugeschli.ffenen, nicht durch bohrten Stein -
werkzeugen, in die zweite Stufe mit vielfältigeren, zugeschliffenen und 
du,rchbohten Steinwerkzeugen, in die dritte Stufe mit vollendeteren, 
geschweiften (artistischen) und geglätteten Steinwerkzeugen. 

Meinen obigen Ansichten haben sich auch mehr oder minder M. 
HoERNEs,1

) L. NrnnEnJ,E2
) und andere angeschlossen. Auch G. de Mon­

TILLET nähert sich in seiner neuesten Eintheilung3) mehr de1· Ansicht 
eines entwicklungsweisen Vorganges der menschlichen Kultur, indem 
er in seiner eolithischen Periode zwischen das Thcnaysienne und 
das prliglaciale Chelleenne die Station von Puy-Couruy, das Puycour­
nienne und zwischen das Diluvium und Alluviwn oder zwischen die 
paläolithische und neolithische Zeit das Tournassienne einschaltet mit 
der Bemerkung "Ancienne Hiatus". Die neolithische Zeit theilt er in 
Campignyenne und Robenhausienne. 

Einen bedeutenden Fortschritt in dieser Richtung bietet die 
Eintheilung PH. SALMoN's. 4) Dieselbe fusst ghzlich auf dem Pl'inzipo 
der steten allmähligen Entwicklung der menschlichen Kultur, nach­
gewiesen in den aneinanderschliessenden Uibergangs-Formon der 
Steinwerkzeuge zwischen den einzelnen Stufen der paläolithischen 
und der neolithischen Zeitperiode. SALMON unterscheidet für Frank­
reich namentlich zwischen der paläolithischen und neolithischen 
eine mesolithische (Uibergangs-) Zeit (Temps mesolithique). Für die 
}>aläoUthische Zeit führt er drei Epochen und zwei Uibergangsphasen 
an: die Chelles'sche Epoche, die Chelles-Mouster'sche Uibergangsphase 
(Acheuleenne MoRTILLETs ), die Moustersche Epoche, die :Mouster-Magda­
lenische Uibergangsphase (Solutreenne MonTILLETs) und die Magclale­
nische Epoche (das Mammuth im Verschwinden begriffen, das Renthier 
vorherrschend). In die mesolithisvhe Zeit oder in die Magdalenisch 
Campigny'sche Uibergangsphase reiht er eine Reihe von Funclplätzen 

') Die Urgeschichte des Menschen, Wien 1892. 
2

) Lidstvo v dobe pi'edhistoricke, Prag 1893. 
G) Classification palaeethnologique. Ecol. d'Antrop. de Paris 1894-Dil. 
4

) Age de Ja pierre Division palaeethnologique en six epoques. Extrait du 
Bull. de Ja soc. Dauphinoise d'Ethnolog. et d'Anthropol. Grenoble 1894-. 
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Frankreichs und der Schweiz ein; die neolithische Zeit theilt dieser 
Forscher in drei Epochen: die Campigny'sche, Chassey-Robenhau­
sen'sche und Carnac'sche Epoche. 

Die SAL~rON'sche mit dem Diluvium beginnende Eintheilung glie 
dert sich also aufsteigend in nachstehender Weise: 

A. Palaeolithische Pel'iode. 

Die CJielles'sche Epoche, präglacial: auf beiden Seiten grob zu­
geschlagene spitzige mandelförmige Steinwerkzeuge. Elephas anti­
quus, Rhinoceros Merckii, Hippopotamus amphibius. 

Die Chelles-Mouster'sche Uibergangsphase, präglacial: zugeschla­
gene Steinwerkzeuge mit kleinen Schlagmarken, aus Schlagsplittern 
zugeschlagene Schaber. Elephas antiquus und Elephas primigenius. 

Die Mouster'sche Epoche, glacial: zugeschlagene Steinwerkzeuge 
in Form von breiten an der einen Fläche retouchit'ten Klingen; 
Lanzenspitzen, Schaber, Scheiben, Sticheln, Steinkeile aus Schlag­
splittern. Feuerspuren mit zerschlagenen Knochen. Elephas primi­
genius mit auswärts gekrümmten Stosszähnen, Rhinoceros tichorhinus. 

Die Mouster-Magdalenische Uibergangsphase, postglacial: die 
zugeschlagenen Feuersteinklingen werden schmäler und länger, lor­
beerblattförmige Lanzenspitzen, gekerbte Pfeilspitzen; die Faustkeile 
verschwinden; Beginn der Knochenwerkzeuge, besonders Lanzen- und 
Pfeilspitzen, Beginn der Gravirungen; Feuerherde mit Küchenresten, 
viel zerschlagene Knochen besonders vorn Pferde. Elephas primige­
nius mit kleinen Stosszähnen. 

Die Mag<lalenische Epoche, postglacial: zugeschlagene schmale 
uud lange Feuersteinklingen herrschen vor, Sticheln zahlreich, Hacken­
meissel, Kratzer, Bohrer, Sägen, kleine Pfeilspitzen mit abgehacktem 
Rücken; knöcherne Lanzen- und Pfeilspitzen, Harpunen, Dolche, 
Nadeln; Schleudersteine, Gravirungeu und Skulpturen; Feuerherde 
mit Küchenresten. Rangifer tarandus, Elephas primigenius. 

B. Mesolithische Periode. 
Zahlreiche Lokalitäten in Frankreich nnd der Schweiz, sowie 

Küchenabfälle (Kjökkenmödding) yon La Torehe gehören dieser Uiber­
gangszcit an. Magdalenische Steinindustrie, Auftreten grosser Stein­
messer. Abnahme der Knochenartefacte, durchbohrte Harpunen; Be­
ginn der zugeschliffenen Werkzeuge; Feuerherde und Küchenabfälle. 
Elephas primigenius ausgestorben, Rangifer tarandus anfänglich noch 



Gliederung der anthropozoischen Formationsgruppe Mitteleuropas. 7 

bei Genf in der Schweiz (Delemont) später an seiner Stelle der Hirsch 
und das Reh. Beginn der Domestikation der Hausthiere. Mischung 
von Menschenrassen. 

C. N eolitbiscbe Periode. 

Campigny'sche Epoche: die magdalenische Industrie nimmt ab, 
dafür Übersandnehmen der Fabrikation grosser Steinmesser; Spitz­
hauen ; Axte und Beile werden behufs Polirung verfertigt. Beginn 
grober Töpferei und Anfangsstadium der Domestikation der Thiere. 

Chassey-Robenhausen'sche Epoche: Die neolithische Kultur nicht 
allein in den Pfahlbauten sondern besonders auch auf festem Lande 
verbreitet. Vervielfältigung der Formen von Steinwerkzeugen aus ein­
heimischem und fremden Materiale, Dolche, Sägen, Bohrer, Äxte 
mit Handhabe aus Hirschgeweih, durchbohrte Steinkugeln (Todt­
schläger); grosse unbewegliche Polirsteine, Mühlsteine; kegelförmige 
Bohrung; vorgeschrittene Töpferei, Töpfe mit Henkeln und Orna­
menten; Wirtel, Spindeln, Lehmlöffel; Korbflechterei, Weberei. Thier­
zucht, Vorräthe. Erste Gräberausstattung. Jetzige Fauna. 

Carnac'sche Epoche: Artistische Form der Äxte; sehr fein aus­
gearbeitete Pfeil- und Lanzenspitzen ; Dolche , grosse Feuerstein­
klingen ; Anwendung der Polirung. Menhire, Steinreichen, Dolmen, 
Steinkisten. Gravirungen u. Skulpturen. Vervollkommnung der Töpferei. 
Die ersten Terramaren. Todtenkultus. Auftreten der Metallartefacte. 

Die vorangeführte verbesserte Mortillet'sche Eintheilung der ge­
sammten Steinzeit PH. SALMoN's bekundet einen bedeutenden :Fort­
schritt auf dem Gebiete prähistorischer Forschung im Westen Euro­
pas. Mögen auch Einzelnheiten dieser Eintheilung für Frankreich 
selbst und für die angrenzenden Gebiete nicht anfechtungsfrei sein, 
so ist diese Gliederung doch auch für uns im Herzen Europas höchst 
lehrreich und zu einer Parallelisierung mit unseren bisherigen Fund­
ergebnissen geeignet. Die Sahnon'sche Eintheilung bekräftigt meine 
viel früher ausgesprochenen Ansichten, hauptsächlich betreffs des all­
mähligen Ueberganges aus dem Diluvium in das Alluvium, betreffs 
der allmähligen Entwicklung überhaupt und der Dreigliederung des 
Neoliths insbesonders. Salmon hat bei seiner Eintheilung vorzugsweise 
nur Frankreich, die Schweiz und Belgien im Auge gehabt. Es folgt 
aus der Natur der Sache selbst, dass die Details dieser Eintheilung 
für unsern Gegenden in Mitteleuropa keine volle Anwendung finden 
können. Die französische Eintheilung fusst hauptsächlich auf dem 
Fortschritte in der Technik der Steinindustrie, besonders in der Be-
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arbeitung des Feuersteines. In unseren Gegenden war kein solcher 
Reichthum an rohem Feuersteinmateriale bei der Hand, wie in Frank­
reich, um mit dem hier werthvollen Materiale stätige Versuche in der 
Vervollkomnmung der Feuersteinwerkzeuge vorzunehmen, deshalb 
sind wohl bei uns auch die diesbezüglichen Feuerstirnfunde bei weitem 
nicht so reich mid so mannigfaltig, wie in Frankreich, wenn sich auch 
bei uns ein Fortschritt in der Fabrikation dieser Werkzeuge ver­
folgen lässt. Dei uns muss deshalb auch auf andere Momente Rück­
sicht genommen werden, besonders auch auf die entsprechende, ge­
wöhnlich so reichhaltige Fauna des Diluviums und auf die geologischen 
Profile ungestörter Schichten, wie ich solche selbst verfolgte uncl auf 
welche NEmuNa in Berlin mit Ersolgt hingewiesen. 

Nachstehend erlaube ich mi1· eine Eintheilung der anthropo­
zoischen Area zusammenzufassen, wie ich selbe seit dem Jahre 1880 
in einigen meinl'r Publikationen ") zerstreut besprochen habe , mit 
dem heutigen Stande entsprechenden Zusätzen und einigen kleinem 
Aenderungen. Hiebei sei bemerkt, dass dieselbe besonders betreffs 
der ültercn Zeit zumeist auf meinen eigenen langjährigen Studien 
und Untersuchungen besonders in Böhmen, :Mähren und Niederöster­
reich basirt, wobei selbstverstiindlich die übrige recht zahlreiche ein­
schliigige Literatur dieser und der angrenzenden Länder Berücksich­
tigung gefunden, die ich in der vorliegenden zusammenfassenden 
Uibersicht eing0hend nicht b0sprechen kann. 

Das Dilu l'inm ocler die paläolithische Periode habe ich schon 
seit dem J ahrc 1880 in den mitteleuropiiischen ausserhalb der Alpen 
und nördlich von diesen gelegenen Llindern, in deren höheren Ge­
birgen nur Reste höchstens einer Yorcisung Yorhanden sind, natur­
gemiiss in eine präglaciale, glaciale und postglaciale Zeit eingetheilt, sei 
es nun, dass der Beginn der letzteren an das Ende der Hauptglacialzeit, 
oder in eine anderwiirts beobachtete interglaciale Phase zu versetzen 

") Diluviale Fauna von Zuzlawitz, Sitzb. der k. Akad. d. Wiss. Wien I, 
1880, II, 1881; lll, 1884. Diluvialni zvifona u Sudslavic, h'.r spol. nnuk, Prag 1, 
1880, II 1881, III 1884. Die ältesten 8puren der Kultur in l\1ittcleuropa, Wien 
188G; dihwiale europäisch nonl-asiatische Sängethierfuuna Kais. Akademie d. 
Wiss. St. Petersburg 1888; Beiträge znr Urgeschichte Böhmens, l\litth. d. Anthp. 
Ges. Wien, II 188-t, III 188G, IV 188\l. Geologicke pi'ispevky k otazce o posled­
nich kontinentalnich zmenach evropsk)'ch. Rozpr. CeskC Akademie cis. Frant. Jos. 
Prag 18\l2, Reste dilmialer Faunen und des l\Icnschen in Niederösterreich, 
Denkschrf. d. k Alrnd. d. Wiss. Wien, 18!13. Zur Vorgeschichte Böhmens, Oester.­
ungar. Monarchie in Wort und Bild, B. Böhmen 1893, u. a. 
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ist. Nach den vorhandenen typischen Faunen der postglacialen Zeit 
( Steppenf auna, W eitle- oder \V iesenfauna und Waldfauna) lässt sich 
dTeselbe als eine Steppenstufe, Wei<lestufe und Waldstufe unterschei­
tlen. MAsKA's mul Kftiz's diesbezügliche Funde in Mähren bestätigen 
diese Eintheilung in ihren Hauptzügen. NErrmNc in Berlin vertritt 
seit Jahren mit E1·folg eine analoge Eintheilung des nonl-deutschen 
Diluviums und begründete besonders die Steppenstufe gegen alle An­
griffe; er findet dieselbe neuerdings bekräftigt in dem glücklichen Fund­
profil No~:sc1rn's von Schweizerbild bei Schaffhausen in der Schweiz vom 
Jahre 1891. NrmmNG unterscheidet daselbst 6) die nachstehenden 
Schichtenhorizonte von oben nach unten: 

Schichte mit einer Waldfauna, mit Scherben und neolitischen 
Artefacten ( U ibergangszeit \ 

Schichte mit gemischter Weidefauna. 
Schichte mit der Steppenfauna und einer Kulturschichte. 
Schichte mit det Tundrenfauna (arktisch). 
Lehmschichte mit abgerundeten Kalkfragmenten. 

Zwischen der Steppenschichte und der Weideschichte befindet 
sich eine Kulturschichte mit zugeschlagenen paläolithischen Werk­
zeugen und Knochen vom Renthier. 

MARc. BouLE 7) bezeichnete die Lehmschichte mit dem Kalkge­
schiebe als postglacial, weil die Geschiebe aus der jüngsten Moräne 
stammen, weist die folgenden Schichten bis auf die oberste der Löss­
oder Steppenzeit und die oberste Schichte der neolithischen Wald­
zeit zu. Auch PExcK hält die Schweizerbildschichten für postglacial 
und nicht für interglacial. Dagegen weist STEINMAXN (Correspondenzbl. 
der deutsch. anthrop. Gesellsch. 1895) die Lehmschichte mit den 
Geschieben der Glacialzeit, die Schichte mit den arktischen und sub­
arktischen Nagern der letzten Interglacialphase, die Schichte der 
Steppennager drr lrtzten Glacialphase und die oberste Schichte mit 
der Waldfauna und den neolithischen Steinwerkzeugen und den Topf­
scherben der postglacialen Phase zu. Diese Ansicht widerspricht je­
doch nicht nur den in l~rankreich sondern auch in Mitteleuropa ge­
machten sonstigen Erfahrungen; es müsste damach das Alluvium 
mit der neolithischen Zeit unmittelbar der (letL~ten) Eiszeit gefolgt 
sein, was den geologischen Erfahrungen widerspricht. 

0) NF.nm:m: Die kleineren Wirbelthiere vom Scbweizerbild. Schweizer 
N aturfor. Gesellsch. B. XXX V, 1895. 

7) BouLF.: La station quatern. du Scbweizerbilcl. Paris 1893. 
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Mit Berücksichtigung aller angeführten und sonstigen einschlä­
gigen Momente sowie der Kulturstufen des Menschen lässt sich fü1· 
die obenangeführten mitteleuropäischen Ländergebiete heute die nach­
stehende Eintheilung der anthropozoischen Aera aufstellen: 

A. Diluvium (Pleistocaen, Quaternär). 

1. Palaeolithische Periode. 

1, a. Präglaciale Stufe (Zeit). 

Elephas antiquus, Rhinoceros Merckii, Bison priscus u. s. w 
Spuren der Anwesenheit des Menschen in Mitteleuropa unbekannt. -
Chelleenne und Chelles-Mousterienne Frankreichs). 

2, b. Glacia.le Stufe. 

Glaciale (arktische) Fauna, (Myodes torquatus, Lepus variabilis, 
Leucocyon lagopus, Lagopus albus ect.) nächst und unweit der 
Gletscher, in gletscherfreien Gebieten auch noch Elephas primige­
nius, E. antiquus, Rhinoceros antiquitatis, R. Merckii, u. s. w. Den 
Übe1·gang bildet die als interglacial bezeichnete Kulturschichte von 
Taubach bei Weimar mit einem menschlichen Zahne (NEHRING) und 
Elephas antiquus, Rhinoceros Merckii, Bison priscus u. s. w. Hieher 
dürften die Reste der untersten Kulturschichte in der Sipkahöhle 
(Mähren, MASKA) und die älteren Reste aus der Certova dfra (Mähren, 
MA!lKA-WoLniiwH) so wie aus der Byci skala (Mähren, WANKRL) ge­
hören; (Monsterienne Frankreichs). 

3, c. Postglaciale, Steppen-Stufe. 

Steppenfauna (Alactaga jaculus, Cricetus pheus, Lagomys pusil­
lus, Spermaphilus rufescens, Arvicolfnae u. s. w.). Schweizerbild 
(Schweiz, Nü&scH), mittlere Kulturschichte der Sipka und Certova 
dira?; Schusterlucke? (N. Östen-eich, BnuNN-WoLDiucH). - (Mouster 
Magdallenische Uibergangsphase e. p. Frankreichs.) 

4, d. Postglaciale, Weide-Stufe. 

Weidefauna (Elephas primigenius, Rhinoceros antiquitatis, Bos 
primigenius, Bison priscus, Equus caballus u. s. w.). Rangifer tarandus 
häufig. Willendorf und Aggsbach (N. Österreich, Bnuxx-SzoMBATHY­
WOT.nnICu), Zeiselberg (N. Österreich, Graf WunMRRA.J."nT) und Stillfried 
(N. Österreich, Mucu), Joslovic (Mähren, Graf Wum11mtANDT); jüngere 
Schichten der beiden Strambergerhöhlen (Mähren, 1\-!AsKA), Lubno 
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(Böhmen, Kusta), Jeneralka (Böhmen, Wowit1cH); der Uibergangs­
phase zur Waldzeit gehört Zuzlawic (Sudslavice), Spaltenhöhle II. 
(Böhmen, W oLDfuce) an. Türmitz (LAuB&-WoLm'lwH)? Podbaba (FRit) ? 
u. s. w. (Mouster-Magdalenische Uibergangsphase e. p. Frank­
reichs.) 

5, e. Postglaciale Wald-Stufe, 

Diluviale Waldfauna (Cervus elaphus, Capreolus caprea, Sus 
europeus, Felidae, Bos primigenius, Bison priscus, Tetrno urogalus u. 
s. w.). Elephas primigenius lebt noch, Rangifer tarandus sehr häufig 
(wahrscheinlich gehegt). Einen Uibergang von der Weidezeit zur 
Waldzeit, näher der letzteren, bildet die Kulturschichte von Pred­
most (Mähren, WANKEL-MAsKA), mit Gravierungen; hieher ferner Bycf 
skala jüngere Kulturreste, Liboc (Böhmen, JtaA-W 01,nftwH), ferners 
die Kulturschichte der Gädenushöhle und der Eichmaier-Höhle 
(N. Österreich, BauNN, HACKER, WownwH) und der Lössfund in 
Brünn (Stadt, M.rnowsKY); ferner die Kulturschichte der Maczycka­
Höhle bei Krakau (Ossows1n-W oLDitICH) mit Elephas primigenius, 
Rhinoceros antiquitatis Rangifer tarandus und einer diluvialen Wald­
fauna, mit zugeschlagenen Steinwerkzeugen. Die Kulturschichte 
„u Goncü" (Russland, Gouv. Poltava, GR. Km.rAKow), Karaearow 
(Russland, Gouv. Vladimir, GR. UwARow), Kostenek (Russland, Gouv. 
Voronez, J. Po1..mrnw) nebst einer Reihe von Stationen an den Zu­
flüssen des Dnepr, durchwegs mit Elephas primigenius und zugeschla­
genen Steinwerkzeugen, welche an den Magdalenen-Typus hinweisen, 
u. s. w. - (Magdalenische Epoche Frankreichs.) 

Bisher lebte Elephas primigenius, Rangifer tarandus war sehr 
häufig, es fanden sich neben den zugeschlagenen keine zugescbliffenen 
Steinwerkzeuge wohl aber gegen das Ende dieser Stufe geglättete 
Knochenwerkzeuge, aber keine Thonscherben vor. 

B. Diluvial-alluvialer Uibergang. 

II. M e s o 1 i t h i s eh e P e r i o d e. 
6. Mesolithische Uibergangsstufe. 

An das Paläolith schliesst sich in erster Reihe die Kultur­
schichte der Höhle Kostelik in Mähren (SzmrnATH1-Ki"tiz), auch Pe­
karna und Diravica genannt, welche in die neolithische Kulturperiode 
übergeht und welche M. HonxEs auf Grundlage der Funde Szm.r­
BATHYs in die neolithische Periode stellt. Allein Kitiz trennt dieselbe 
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in eine untere paläolithische Zone mit zugeschlagenen Steinwerk­
zeugen und zugeschliffl.)uen Knochenwerkzeugen, Gravierungen und 
Skulpturen, mit Elephas primigenius, Rangifer tarandas etc., die sich 
darnach der vol'igen paläolithischen Stufe anschliesst, und in die 
darüber gelegene dunkle Kulturzone mit neolithischen Werkzeugen, 
Hausthierresten und Thongefässscherben . .iümlieh verhält es sich mit 
der Kulna (Mähren, Kitiz). Einen Uibergang will Kitiz nicht be­
obaehtet haben und theilt die Ansicht, dass der neolithische Mensch 
der oberen Schichte mit seiner Kultur und mit den Hausthieren 
aus Asien eingewandert sei. Die Grotte „Na Mylaszovce" Kultur­
schichte b) (bei Krakau, OssowsKr) enthält neben nur zugeschlagenen 
Steinwerkzeugen eine Menge von geschnitzten Zierstücken und ein­
fache rohe Topfscherben; Elephas primigenius ist verschwunden, Ran­
gife1· tarandus lebt noch und neben einer postdiluvialen Waldfauna 
erscheinen die ersten Reste vom Hausrind. In der Grotte Maczycka 
Kulturschichte b lbei Krakau, Osso"·sK1) erscheinen neben zuge­
schlagenen einfache zi,geschlijfe1'ie Steinwerkzeuge, knöcherne, weit 
durchbohrte Knochenwerkzeuge, grobe Sche1·ben mit primitiver Ver­
zierung; das Rennthier ist ausgestorben; Reste postdiluvialer Wald­
thiere, des Hausrindes, der Ziege und des Hausschweines. 

In Russland gehört eine ganze Reihe von Uibergangsstationen 
längs der Oka hieher, besonders aus der Umgebung der Stadt Muroma 
(Graf U w.rnow, GoLYCIN u. s. w.) und anderwärts; nur zugeschlagem~ 
Steinwerkzeuge, Anfänge primitiver Keramik, postdiluviale Fauna 
aber keine Hausthiere. Hieher stellt Fürst Pu'i'ATIN die Küchenab­
fälle von Bologoje (Gouv. Valdaj) mit Magdalen ähnlichen Werkzeugen 
und AxTOxono das Höhlengebiet längs des Dnepr, mit zugeschlagenen 
Steinwerkzeugen, primitiven Topfscherben und Knochen vom Haus­
rind, Pferd und Hausschwein; ferner wird ein Theil der Höhlen in 
den Krimm hiehergestellt. 

Dass die Kjökkenmöddinger Dänemarks und Schwedens nebst 
einigen anderweitigen Fundplätzen daselbst einer Uil.Jergangszeit aus 
dem Diluyium in das Alluvium angehören, ist lange bekannt; :Mox­
TELrns hat schon im Jahre 1874 darauf hingewiesen. Die Steinwerk­
zeuge der Küchenabfälle weisen auf eine typische Zwischenstufe; 
Topfscherben sind selten und primiti\·; die Fauna ist eine }lostdiluviale 
Waldfauna, Rennthicrreste kommen nur in den tiefsten Moorschichten 
vor; dafür ist der Haushund Yorhanden, in jüngeren Schichten der 
Kjökkenmöddinger treten dann das Pferd, das Schaf und die Ziege 
auf. -
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Hieher gehören die Fundplätze der neolithischen Periode Frank­
reichs und dem angrenzenden Gebiete (l\fagdalen-Campigny'sche 
Epoche): Delemont (Schweiz), Long Rocher de Fontainebleau, die 
Küchenabfälle von La Torehe u. s. w. Auch hier ist das Mammuth 
ausgestorben, das Renthier ist in der Schweiz dem Absterben nahe, 
die Fauna ist eine diluviale Waldfauna; die zugeschlagenen Stein­
werkzeuge besitzen noch den Magdalenen Typus, zu ihnen gesellen 
sieb durchbohrte Knochenharpunen. Hier reiht sich auch noch die 
Campigny'scbe Epoche nach der Charakterisierung Salmon's zum 
Theile an. 

C. Alluvium. 

III. N e o l i t h i s c h e Per i o de. 

Diese Periode, welche bei uns bis etwa zum Jahre 1500v. Chr. 
dauerte, habe ich bereits im Jahre 1884 in drei Stufen eingetheilt/) 
welche nachstehend näher präcisirt werden sollen. 

7, a. Altneolithisehe Stufe mit e i n fa eh zu g es eh 1i ff e n e n 
Steinwerkzeugen. 

Ich habe diese älteste neolithische Stufe als natrymolithisch" 
(mit undurchbohrten Steinwerkzeugen) bezeichnet; dieselbe weist noch 
viele zugeschlagene und neben diesen einfach, theilweise oder ganz, 
zugeschliffene nicht durchbohrte Steinwerkzeuge auf, neben diesen 
viele Knochenartefacte, es beginnt die Verarbeitung der Hirschhorns; 
grobe Scherben. ohne oder mit einfacher Verzierung bestehend ans 
Fingereindrücken, punktförmigen und strichförmigen Vertiefungen. Das 
Renthier ist verschwunden, neben Resten von vorherrschenden Wild­
thieren nehmen die Hausthierreste zu (Primigeniusrasse, Brachyceros­
rasse, Hund. Pferd). 

Die Stationen finden sich meist auf mitunter schwer zugänglichen 
Anhöhen. In Böhmen gehören unter anderen die Stationen Bzi (Velk;i. 
skala), Lopata (F. Fn.u:z), tiefere Kulturschichte am Rivnac (Rn~ER), 
und auf dem HracliSte von Schlan (ScmnnT); Neu-Bydzov (ScmmrnEii), 
Solopisky u. s. w. - Campigny Frankreichs zum Theill'. 

8) Siehe meine: Beiträge zm· Urgeschichte Böhmens. Mittheil. der Anthrop. 
Gesell. Wien, II. Theil 1884, III. Theil 1886 unll IV. Theil 1889. Ferner meine 
Abhandlung: Zur Vorgeschichte ßöhmens im Kronprinzenwerke "Die österreich. 
nngar. Monarchie in Wort und Bihl" Böhmen. Wien, 18!l:l. 
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8, b. mittelneolithische Stufe mit zugeschlift'enen und durch­
b o hrten Steinwerkzeugen. 

Ich habe dieselbe als „trymolithisch" (durchbohrte Steinwerk­
zeuge) bezeichnet. Die Typen der zugeschliffenen und theilweise auch 
geglätteten Steinwerkzeuge nehmen zu. Die keramische Industrie 
macht bedeutende Fortschritte, besonders auch die Ornamentik. Die 
Stationen nehmen zu und verbreiten sich auf dem Lande auch in den 
Niederungen. Die Hausthierformen mehren sich besonders durch Kreu­
zung ( = Bos taurus neben den früheren Rindern); Hunde (Canis f. pa­
lustris, Canisf. intermedius), Pferd in zwei Formen, Torfschwein, 
Ziege, Schaf. Wildthiere und Hausthiere halten sich nahe das Gleich­
gewicht. Ackerbau. Hieher die meisten neolithischen Fundplätze, 
grösste Entwicklung des Neoliths. Von den ungemein zahlreichen 
Stationen Böhmens, welche schon ScwrnrnEu verzeichnete, gehören die 
meisten dieser Kulturstufe an, so beispielsweise Maslovice, Na Zam­
kach, Sfahlava, Sarka, Velvary u. s. w. Neolithische Gruben häufig, 
(fälschlich für Gräber gehalten.) 

Hieher gehören zumeist die bekannten neolithischen Pfahlbauten 
der Schweiz und Oberösterreichs (Gr. Wi:;1rnBRA:iD-MucH). (Chassey­
Robenhansen'sche Epoche Frankreichs.) 

9, Jungneolithische Stufe mit g es eh w eifi e n (artistischen) Stein­
werkzeugen. 

Ich nannte diese Stufe „kolpolithisch" (geschweifte Steinwerk­
zeuge). Zu den bisherigen Typen der zugeschliffenen Steinwerkzeuge 
treten eingeschnürrte und geschweifte, mitunter prismatische Stein­
werkzeuge, besonders Hämmer, von attischer Form und gewöhnlich 
vorzüglich geglättet. Die Technik der Steinindustrie gelangt zu vollen­
deter Höhe. Die Keramik macht Fortschritte besonders auch in der 
Ausgestaltung der Henkel; Viehzucht und Ackerbau nehmen an Umfang­
zu. Es gelangen vereinzelt die ersten importirteu Metallartefacte (Kupfer 
und Bronze) :i:u der bereits ziemlich dichten Bevölkerung. Von den 
hieher gehörigen Stationen Böhmens seien erwähnt: Kozov, Lobositz, 
Krpy, Hrobcice, Rip, Nebusice, Libeznice und Vorder Ovenec (JELiNEK), 
Velvarn, Hofetice, Kostomlaty, Pfemysleni, Jinonice, Kacov, Hloubetin, 
Slavetfn u. s. w. - (Camac'sche Epoche Frankreichs.) 

Die nun folgende weitere Gliederung bezieht sich vorzugsweise 
auf das Königreich Böhmen.1

) 

1 J Siehe meine Abhandlung: .zur Vorgeschichte Böhmens", im kronprinz­
lichen Werke "Die österreichische ungarische Monarchie in Wort und Bild." 
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IV. Meta 11-Pe rio de. 

10, a. Neolithisch-metallische Uiberga.ngsstufe. 

Neben neolithischen Stein- und Knochenwerkzeugen herrschen 
Artefakte aus Metall, neben Kupfer vorzüglich aus Bronze vor. 
Unter den Knochenresten überwiegen bereits die Hausthiere über 
die Wildthiere; neben der Primigenius- und der Brachycerosrasse 
treten zwei andere Hausrinder auf, auch die Formen der Haushunde 
mehren sich; das Haushuhn ist vorhanden u. s. w. Hieher gehört 
in Böhmen die unterste Schichte (III) des Hradek bei Caslau (C1m­
MAK) und andere ähnlichen Ansiedlungen; ferner die Gräber von C1z­
kovice bei Lobositz (v. WEINZIERL mit neolithischen Steinwerkzeugen, 
neolithischer Keramik und einfachem Bronzeschmuck, welche sich an 
die neolithischen Gräber bei Lobositz (Eisenbahnhof, Predboj, Velka 
ves) anschliessen, u. s. w. In Mähren gehören hieher die Stationen 
M1rovec, Hradisko bei Kfopic (PALLIAnm), u. s. w. 

11, b. Stufe der Bronzekultur. 

Weiteste Verbreitung der Bronzeartefacte. Etwa 1400-1000 J. 
v. Chr. Diese Stufe beginnt in Böhmen mit Gräberfeldern der Seiten­
hocker (S.MoLiK, Piö, J. MAi'EGKA) besonders von Unetic, Ilrandeis, 
Zlonic u. s. w.; alle mit reichen Beigaben aus Bronze, Bernstein und 
Gold; Zvoleneves, Premyslenf, Ledec, Velis u. s. w. mit ähnlichem 
Inventar; ferner die südböhmischen Hügelgräber von Munic, Kostelec 
b. Moldautein, Pisecna, Ponesic, Ki'teno (WoLDRWH, J. RrnnLY') u. s. ,w. 

c. Uibergangspha.se von der Bronze- zur Hallstätter-Kultur. 

Hieher die Gräber von Milavec bei Taus, Dobra bei Unhost, Husin 
bei Klattau (HosTAs), Hladomfi, Cichtice, Kbely (HLAVKA-PiC) u. s. w. 

12, d. Stufe der Ha.llstattkultur. 

Eisenartefakte neben Bronzen. Etwa 1000-400 Jahre v. Chr. 
Hieher: die Stationen Ejpovice, Dejsina an der Klabava, Brozanky, 
Hofovice, Bor bei Protivin, Albrechtice, Mifäovice, St:ihlava u. s. w. 

e. Uibergangsphase von der Ha.llstatter- zur La. Tene-Kultur. 

Grabhügel an der Klabavka (Kysice u. a., bei Böhm. Brod und 
Bechyne, Sulovice, VICf (Hr,AvKA-Piö), Urnengräber von Libocho­
van1) (HEGER) u. s. w. 

1) Die Urnengräberplätze Böhmens liefern überhaupt ein lehrreiches Bei­
spiel der kontinuirlichen Kulturentwicklung und der Uibergänge aus einer Stufe 
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13, f. Stufe der La Tene-Kultur. 

Neben Bronze zu Schmuck, vorherrschend Eisen zu Waffen und 
Werkzeugen. Etwa 400 J. v. Chr. - 100 J. n. Chr. Hieher: Dux, 
Horni Ksely, Neu Bydfov, J uliska, Libochovice, Moravcves, Sulevic, 
Peruce, Pi'emyslenl, Zabehlice, Zidovice, JiCln, Hradiste bei Stradonic 
u. s. w. Es lassen sich hier drei Phasen verfolgen: Früh La Tene, 
Mittel La Tene und Spät La Tene. 

14, g. Stufe der Uibergangszeit zur Geschichte. 

Die historische Uibergangsstufe schliesst sich in Böhmen an die 
Zeit der mitteleuropäischen La Tene Kultur an und ist hier reichlich 
vertreten; man kar.n ihre Anfänge in den Grabhügeln der Klabavka 
in der jüngsten (letzten) Schichte des HradiSte bei Stradonic, in dem 
Urnenfelde von Tfebicka bei Dobi·fchov und anderwärts verfolgen. 
Es lassen sich in dieser Uibergangsstufe zwei Phasen unterscheiden : 

a. Phase des römischen Kultureinflusses, 

welcher sich nördlich der Donau schon am Ende der JUngeren La 
Tene Kultur geltend macht. Hieher: Zliv bei Libaii., Liessnitz (Lysec) 
bei Bilin, Hradiste bei Pisek, Holnbice bei Hoztok, Obfütvf, Vrutice 
Kropacovä, Hradiste bei Lzovic, Radovesice, Vseboh bei Pfibram, 
Vysoeany, u. s. w. 

{J. Phase des orientalischen Kultureinflusses, 

welcher Ende des vierten Jahrhundertes n. Chr. beginnt. Vinafice, 
Podbaba, Libeil, Zalov, Uherce n. s. w. - In Deutschland der sog. 
Merovingertypns, in Ungarn der sog. Völkerwanderungstypns. 

Es folgt die historische Zeit. 

Mag an dem vorliegenden Versuch einer übersichtlichen Gliede­
rung der anthropozoischen Acra :Mitteleuropas bezüglich des Palaeo­
liths und N eoliths, und Böhmens bezüglich der :Metallzeit so manches 
auszusetzen sein, mögen einzelne unter den angeführten Beispielen 
der Fundstationen noch strittig sein und sich vielleicht in eine be­
nachbarte Stufe oder Phase besser einreihen lassen, im Grossen und 
Ganzen dürfte diese Gliederung ein auf Fundthatsachen basiertes 

in die andere, so vom Neolith zur Bronzstnft>, von dieser zur Hallstätter, von 
dieser zur La Tenc-Knltur, und von dieser sogar bis in die vorhistorische Uiber­
gangszeit (z. B. Tfebicka). 
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Hauptskelet darstellen, giltig betreffs der ganzen Steinzeit nicht nur 
für das Herz Europas (Böhmen, Mähren, Niederösterreil~h etc.), sondern 
für Mitteleuropa nördlich der Donau überhaupt. 

Als ich vor dreissig Jahren öffentliche Vorträge über die Pfahl­
bauten der Schweiz in Salzburg gehalten, also zu einer Zeit, in 
welcher noch ein eigener Congress von französischen und englischen 
Gelehrten (Geologen und Zoologen) über das bestrittene Alter der von 
Boucher de Perthes (1863) im Diluvium von Moulin-Quignon ent­
deckten Kulturschichte entscheiden musste, und in welcher man be­
züglich des Alters und der Bedeutung der Pfahlbauten noch sehr im 
Dunklen tappte, hatte man keine Ahnung, wie weit die "Urgeschichte 
des Menschen", dieser junge Zweig der Naturforschung, der lange Zeit 
ein unbedeutendes Anhängsel der Archäologie bildete, binnen drei De­
cennien gelangen wird. 

Prehled 
„tftideni anthropozoicke skupiny 1itvarni v stredni Evrope 

se zretetem na kulturni stupne cloveka". 

Casy, za nichZ se na horninach archaicke skupiny (1tvarni zeme 
nasi usadily vrstevnate horniny zkamenele zbytky organicke obsa­
hujici, deli se jak znamo, na eru paleozoickou, mesozoickou, kcnozoi­
ckou a anthropozoickou. Meze vsak mezi jednotlivymi erami a jejich 
titvary nebyvaji vldy bezpochybne. 

K anthropozoicke ere nalezi nejmladSi skupina (1tvarnf, obsahu­
jici titvar diluvialni a titvar alluvialni. Clovek dospel tu v Evrope 
ku znamenitemu vyvinu a rozSifeni. Geologicke vytvary ery teto jsou 
skoro po cele zemi rozfüeny a ac povaha jejich veskrz jest analo­
gicka, ptece vykazuji petrograficke vlastnosti ponejvice territorialni ano 
i mistnf. Jelikoz obe z vetsich oscillaci obdobi ledoveho neb glacial­
nfho (v Alpach a na Severu) v sttedoevropske oblasti severne od 
Dunaje lezfci, geologicky dokazany nejsou (minim tu hlavne Cechy, 
Moravu, sev. Dol. Rakousy, Halic a Uhry), tucliz o meziglacialnfm 
obdobf zde feci byti nemü.Ze, deli se u nas diluvium se ztetelem na 
dobu ledovou, jako ve Francii, na obdobi pfedglacialnf, glacialni a 
poglacialnf; do poslednfho zasahuji diluvialni hlfny, hlavne ponejvice 
less s obsahem kosti zvifat diluvialnfch. Jelikoz ve Francii objevuji 
se v diluviu hojne zbytky cinnosti lidske a jiz od BuACHER DE PER-
Malhematisch-naturwi.ssenschaftliche Classc. 1896. 2 
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THESA 1838) az podnes jsou ptedmetem bedliveho badani odbornfkft, 
dospel G. DE MoRTlLLET nejdrive (1883) ku ponekud vaznejsfmu trfdenf 
titvaru diluvialniho. 

Rozeznaval jak znamo, die postupu vytvaru kamennych nastrojü 
periodu eolithickou (pfeddiluvialnf neb kenozoickou), v diluviu pe­
riodu pfedglacialnf neb Chellenskou, periodu glacialni neb Mousterskou, 
periodu poglacialni Solutreskou a periodu poglacialni Magdalenskou, 
po nfZ sleduji v alluviu perioda neolithicka (Robenhausenska) a pe­
rioda kovova. Mezi diluvium a alluvium, totiz mezi paleolith a neo­
lith kladl MoaTILLET velkou mezeru (Hiatus) pfedpokladaje s jin-ymi, 
ze clovek neolithicky pf'istehoval se do Evropy s celou jeho novou 
kulturou nejspfäe z Asie. 

Pokusil jsem se jiz r. 1886, 1887 a pozdeji o porovnanf dilu­
vialnich stanic ceskych, moravskych, dolnorakouskych a polskych 
s periodami francouzskymi, ale proti hiatu Mortilletovu jsem se roz­
hodne postavil, poukazav k nekterym pfechodnim vrstvam kulturnim 
hlavne z okoli Krakova a na inventar jeskyne Gudenusove v Dol. 
Rakousich. 

Pomerne malo lebek clovecich, jichz diluvialni staf'f zjisteno, na­
lez1 veskrz dlouholebcüm, nekdy blfzicfch se stredolebcüm (na pr. sud­
slavicky zlomek). V neolithu evropskem pfevladaji hlavne v zapadni 
casti tez dlouholebci; v Nemecku objevujJ se dlouho- i stfedolebci, 
v Prusku pfevladaji kratkolebci, v Cechach dlouholebci, tez v Uhrach; 
v Polslm jsou skoro sami dlouholebci, tez v Rusku, zde i v pfechodni 
dobe z diluvia do alluvia, jakoz i v diluviu samem. Kde jsou tudiz 
postupujfci stanice pf'istehovavsfch se kratkolebct'l z Asie? Nikde v uve­
denych oblastich, a tez na jihu jich nenf. 

Okolnosti tyto, jakoz i ona, ze skoro u vsech zemi evropskych 
kratkolebectvi rozfüuje se dnes na tikor dlouholebectvi, (v Cecbach 
pozvolna od neolithu az ku 12. stoletl, kde dlouholebcü jen 20°/0 , 

v 16. stoleti 5% (J. MA'i'1<:GKA), a dnes jen nekolik procent); to vse 
nutl nas k nahledu, ze neolithSti kratkolebci evropsti vyvinuli se 
v kontinentu tomto cestou fysiologickeho vyvoje ze starych dlouho­
lebcü tuzemskych a ze telesna pfemena tato spojena byla s po­
nenahlym vyvojem kultury neolithicke z kultury paleolithicke. Po­
stupu takovemu svedcicich stanic pfechodnich znamo jiz dosti 
V Evrope. Na okolnost, ze clovek jiz ku konci diluvia nejen hajil 
soba v stadach, nybd i zapoeal nejspfäe ochoeovati divokou zver zde 
zijicf, poukazal jsem nekolikrate. Dobu neolithickou v Cechach po-
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kusil jsem se jiz r. 1884, kdy nektefi archäologove v Cechach jeste 
ani na existenci neolithu nevetili, na tri oddeleni roztfiditi. 

V poslednf dobe blizi se tez MoRTILLET nahledu postupneho vy­
vinu kultury lidske, jelikoz vfad'uje (1894) mezi paleolith a neolith 
periodu Tournassienskou, ovsem ze jeste s poznamkou „Ancienne 
Hiatus", a v neolithu rozeznava jiz dvoje oddelenf ( Campignyenne a 
Robenhausienne ). 

Rozhodny a dülezity pokrok v ohledu tom jevf se ve tfideni 
PH. SALMoN-ovem (1894), ov§em ze i zde bere se jen zfetel na Francii 
a poblifof oblasti. Ttideni to spociva uplne na zasade ponenahleho 
vyvoje kultury lidske. Pro paleolith rozeznava SALMON tri epochy a 
dve .. ptechodni fäse, totiz: Chellesskou epocbu, Chelles-mousterskou 
fäsi,- mousterskou epochu, mouster-magdalenskou fäsi a magdalen­
skou epochu. Mezi paleolith a neolith, totiz mezi diluvium a allu­
vium stavf samostatnou dobu mesolithickou, a dobu neolithickou delI 
pak na tfi epochy (Campignyskou, Chassy-Robenhausenskou a Car­
nacskou), po niz sleduje doba kovü. 

Ttideni francouzske zaklada se hlavne na pokroku techniky pi'i 
vyrabeni kamennych, blavne pazourkovych nastrojü. Jelikoz V nasich 
koncinach nebyl takovy dostatek materialu pazourkoveho jako ve 
Francii pri ruce, nemohl zde diluvialni clovek provadeti stale pokusy 
zdokonalovacf s vzacnym materialem tim. Proto nezna se u nas ta­
kova hojnost a rozmanitost dotycnych nalezü, ac i zde vseobecny 
postup pazourkove techniky sledovati muzeme. V nasich koncinach 
dluzno v ohledu tom brati ohled je§te na jine okolnosti, hlavne na 
obycejne bohatou soucasnou zvifenu diluvialnf a na pro:fily otevfene, 
je.Z jsem byl sam sledoval a na nez NEHRING V Berline uspesne byl 
poukazal. 

Podavam nasledovne pfehled meho tffdeni authropozoicke ery 
stfedoevropske, o nejz jsem se od roku 1880 v riiznycb spisech svych 
pokousel, s nekterymi dodatky dnesnfmu stavu vecf odpovfdajicfmi a 
s nekterymi zmenami. Pti tom podotykam, ze zaklada se v starsi 
Msti, ponejvfce na mych vlastnfch dlouholetych badanich v CecMch, 
na Morave a v Dolnim Rakousku, pfi cemz samozfejme i na jinou 
dosti objemnou jiz literaturu ohled brau, o nfZ se pfi tomto pfe­
hledu ovsem podrobne rozepisovati nemohu. 

Diluvium cili doba paleolithicka da se V sti'edoevropskych, mimo 
Alpy a seveme od Dunaje lezicfch zemi, v jejichz vyssich pohorich 
vyskytujf se nanejvice stopy jednoho zaledneni, pfüozene deliti na 
ptedglacialni, glacialni a poglacialnf obdobi at jiz poslednf pocina po 

2* 
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hlavnim obdobi glacialnim aneb jeho pocatky zasalmji do soucasne, 
jinde pozorovane meziglacialni fase. Podle typickych zvifen poglacial­
niho obdobi (zvii·ena stepnf, pastevni a lesnf) da se toto tfiditi na 
stupe1l. stepni, stupen pastevnf a stupen lesni. Celkem potvrdily i na­
lezy MA8Kovy a KitizovY na Morave sied tento. NEHRING v Berline zastu­
puje pro severnf Nemecko a11alogicke tffdeni od let a shled:iva (1895) 
takove ·v znamenitem profilu NuEsca-ovu ve Schweizerbildu u Schaff­
hausenu, kde rozeznava ve spodnf vrstve zvifenu tundrovou (gla­
cialni), stepni, a v hofejäf vrstve zvifenu odpovidajicf zvifene pastevni 
a naposled zvifenu lesni. 

. S ohledem na veäkere uvedene okolnosti a na kulturni stupne clo­
veka, da se anthropozoicka era v sti'edni Evrope od nejstarsich k nej­
mladäim vrstvam Ufditi jak nasleduje. 

A. Diluvium (Pleistocen Quaternaer). 

1. p a l e 0 l i t h i c k a d 0 b a. 

1, a Predglacialni stupeii.. 

Elephas antiquus, Rhinoceros Merckii, Bison priscus, atd. Stopy 
Cloveka v str·ednf Evrope neznamy. Ve Francii Chelleenne a Chelles­
Mousterienne. 

2, b Glacialni stupen. 

Glacialni (arkticka) zvffena (Myodes torquatus, Lepus varia­
bilis, Leucocyn lagopus, Lagopus albus atd.) pobliz a nedaleko le­
dovcii, v nezalednenych oblasbch jeste Elephas antiquus, Elephas 
primigenius, Uhinoceros Merckii, Rhinoceros antiquitatis atd. Pfechod 
cini zde vrstva u Taubachu pobliz Vymaru, jakozto meziglacialni na­
znacena, obsahujici zub cloveci (NEanrno), Elephas antiquus, Rhino­
ceros Merckii, Bos priscus atd. Sem nejspfSe zbytky nejspodnejäi 
vrstvy kulturni v Sipce (MM;KA) a starSI zbytky Ce1tove dfry (MA8KA, 
WoLnittcH), jakoz i Byci skaly (WANKEL). - Ve Francii Mousterienne. 

3, c Poglacialni stupeii. stepni. 

Zvffona stepni (Alactaga jaculus, Cricetus pheus, Lagomys pu­
sillus, Spermophilus, Arvicolinae a j. Sem Schweizerbild ve Svycaffch 
(NnEscn), stredni vrstvy kulturni Sipky a Certove diry?, Schuster­
lucke v Dol. Rakousich ! (BnuNN-Wowllwa). - Ve Francii Mouster­
Magdalenienne z C:isti. 
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4, d Poglacialni stupeii. pastevni. 

Zvffena pastevni (Elephas primigenius, Rhinoceros antiquitatis, 
Bos primigenius, Bison priscus, Equus caballus atd.). Sob hojne za­
stoupen. Willendorf-Aggsbach (Bnu:rn-Szo:11mATHY-W 0Loi~rcH), Zeisel­
berg (hr. WumrnRANoT) a Stillfried (MucH) veskrz v Doln. Rakousich; 
Joslovice (hr. WunMBRANoT), mladsi vrstvy strambergskych jeskyn 
(MM;KA) na Morave; v Öech:ich: Lubno (Kusu), Jeneralka (WoLoitrnH), 
v pfechodni fä.si k stupni lesnfmu n:ilefoji Sudslavice II {WowiucH)' 
Trmice (LAUBE, WoLDfucn)? Podbaba (Fnrc)? atd. - Ve Francii Mou­
ster-Magdalenienne z casti. 

5, e Poglacialni stupeii. lesni. 

Zvifena lesni (Cervus elaphus, Capreolus caprea, Sus europaeus, 
Felidae, Bos primigenius, Bison priscus a j.) Elephas primigenius 
jeste zije, Rangifer tarandus velmi hojne zastoupen (nejspfäe v sta­
dach hajeny). Pfechod ze stupne pastevniho k stupni lesnimu, blize 
tomuto, cini _kulturni vrstvy v Pfedmostf (W ANKEL-MA8KA), s ryti­
nami; sem mladsi vrstvy Bycf skaly; Liboc (JinA-WowfucH); kul­
turni vrstva jeskyne Gudenusove a Eichmaierove (BRuNN-HAcKER­
WoLofuca), nalez V Brne lMAKOWSKY), kulturni vrstva c jeskyne Ma­
czycky (OssowsKr-WoLDillca) s Elephas primigenius, Rhinoceros anti­
quitatis, Rangifer tarundus, pfüloukane nastroje kamenne. Na Rusi 
kulturnf vrstva ,,u Goncü", u Karaearova, Kostenek a fada naleziSt 
u pfftoku Dnepru, veskrz s Elephas primigenius a pfitloukanymi na­
stroji kamennjmi; atd. - Ve Francii Magdalenienne. 

Dosavad Zil Elephas primigenius, sob objevuje se hojne; vedle 
pfitloukanych nastrojü kamennych zadne pi'ibrousene ale za to hla­
zene nastroje kostenne ku konci stupne tohoto; tez zadne sti"epy 
hlfnene. 

B. Di!uvio-alluvialni pfechod. 
II, b. M es o 1 i t h i c k a d o b a. 

K paleolithu pfipojuje se tu v prvnf fade kulturni vrstva je­
skyne Kosteliku (SzoMDATHY-Kitiz), ktera pfecMzf zde v neolith, tak 
ze ji tadi HonNEs na zaklade nalezü SzAMDATrrY-ho pfimo do neo­
lithu. Avsak K1\iz deli kulturni vrstvu tu na spodni paleolithickou 
vrstvu s Elephas primigenius, Rangifer tarandus s rytinami a skulp­
turami, a na svrclmi tmavou vrstvu neolithickou, neuznävaje zacl­
neho pfechodu mezi obema. Podobne se to ma s Külnou. Ve sluji 
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Na Milaszowce u Krakova nalezi sem kulturnf vrstva b (OssowsKr) 
s pfitloukanymi nastroji kamennymi, s mnozstvim ozdobnych vyrobkü 
a s jednoduchfmi stfepy. Elephas primigenius tu vymtel, Rangifer 
tarandus zije jeste vedle podiluvialni zvffeny lesni s prvnimi zbytky 
ochoceneho skotu. V kulturni vrstve b "Na Milaszowce" (OssowsKI) 
objevuji se vedle pfitloukanych prvni jednoduche pfibrousene nastroje 
kamenne, hrube stfepy s jednoduchou ozdobou; sob vymtel, vedle 
zbytkü podiluvialni zviteny lesni zbytky domaciho skotu, kozy a 
vepi'e. Na Rusi nalezf sem cela fada pfechodnich milezisf podel teky 
Oky, hlavne v okoli mesta Muromy (hr. UvARov, GoLYcrN) a jinde; 
vsude se tu vyskytuji jen pfitloukane nastroje kamenne, poMtek pri­
mitivni keramiky, podiluvialni zvef divoka, avsak zadne domaci zvife. 
KniZe Pu'i'AT1N klade sem odpadky kuchynske z Bologoje v gub. val­
dajske s nastroji upominajicimi na Magdalenienne a ANT0Nov1c stavi 
sem oblast slujf podel Dnepru s pfitloukanymi nastroji kamennymi, 
primitivnimi stfepy a zbytky skotu domacfho, kone a vepfe; dale na­
lezi sem Mst jeskyn na Krimu. Ze Kjökkenmöddingy danske a sved­
ske nalezeji pfechodni dobe teto, jiz dlouho znamo. - Ve Francii 
nalezi sem cela fada na.Iezist, jakoz i kuchynske odpadky francouzske, 
tez zde mammuth vymfel, sob vymira atd. (Magdalen-Campigny a 
Campigny Salmona z Msti). 

C. Alluvium. 

III. N eo l i t h i c k a d o b a. 

Dobu tuto trvajici u nas az asi k r. 1500 pi'. Kr., pokusil jsem 
se jiz r. 1884 roztfiditi na ti'i oddelenf, jez pfesneji naznaceny, na­
sledovne uvedeny budtez : 

7, a. Staro-neolithicky stupen. 

Kamenne nastroje jednoduse pfibrouseny. Nazval jsem stupeit 
ten "atrymolithickym" die neprovrtanych kamennych nastrojü. Vysky­
tuji se tu vedle mnozstvi pi'itloukanych jednoduse, bud jen Mstecne 
neb uplne, pi'ibrousene nastroje kamenne neprovrtane a mnoho vy­
robkü kostennych. Na miste sobiho zpracovani parohu jelenniho; 
hrube stfepy bez aneb s jednoduchou ozdobou. Sob zmizel; divoka 
zvef pfevlada, vedle niz pfibyva zbytkü zvefe domaci (plemeno primi­
genius a brachyceros, pes, kun). Sidliste hlavne na vysinach, ponej­
vice tefoe pfistupnych. V Öechach nalezeji sem mezi jinymi : Bzi 
(Velka skala ), Lopata (F. FaANc ), spodni Mst kulturni vrstvy na Riv-
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naCi (RyzN1m) na hradiStL slanskem (ScaMmT), Novy Bydzov, Solopisky 
atd. Stupen ten müze se u nas nazvati bziskym. - Ve Francii Cam­
pignyenne z Msti, 

s, b. Stredo-necflithicky stupen. 
Kamenne nastroje pfibrousene a vrtanc. Nazval jsem stupen 

ten ntrymolithickym" (die vrtanych nastrojü kamennych). Typy pi'i­
brousenych a Mstecne jiZ i pfihlazenych nastrojü kamennych mnozi 
se; keramika vykazuje znamenity pokrok, zvlaste jejf ornamentika. 
Sfdliätf hojne tez i v nizin:ich pozemnfch. Tvary zvefe ochocene 
se znacne mnozf, hlavne kfiZovanfm ( = Bos taurus vedle drivejsiho 
skotu); psy (Canis fam. palustris, Canis fam. intermedius, kün vetsl 
a mensf plemeno, vepi· raselinny (Sus palustris) koza, ovce. Zbytky 
zvefe divoke a domacl v rovnovaze; orba. Sem nejvetsf Mst neolithi­
ckych nalezist; nejvetsf vyvoj neolithu. Z neobyeejne hojnych nalezist 
v Cechach, jez jiz SNAJDR zaznamenal, nalezf vetsina tomuto stupni, 
tak na pf.: .Maslovice, Na Zamkach, Stahlava, Sarka, Velvary atd. Stu­
upen ten müze se u nas nazyvati mdslovickym. Sem nalezejf ponejvice 
tez neolithicke jamy odpadkove, bohuzel jeste dnes easto jakozto hroby 
popsavany. - Sem spadavajf neolithicke stavby kolove ve Svycatfch 
a v Hornfch Rakousfch. - Ve Francii Chassy-Robenhansienne. 

9, c. Mlado-neolithicky stupeii. 
Pfibrousene nastroje kamenne (artisticky) zahnute. Nazval jsem 

stupen ten kalpoUthickym (podla kamennych nastrojü zahnutych). 
K dosavadnfm typüm pfibrousenych nastrojü kamennych druzf se 
nastroje vyhloubene a zahnute, nekdy hranolovite pfispüsobene a po­
nejvice znamenite hlazene, hlavne kladiva; technika kamennych na­
strojü dosahuje tu artisticke vyse. Keramika pokracuje, zvaste i tvarem 
uchaeü. Dobytkafstvf a orba dosahuji znacneho rozSffenf. K pomerne 
dosti hojnemu obyvatelstvu dostavuji se po rt'lznu prvni importovane 
nastroje kovove (medene a broncove). Z nalezist ceskych bud'tez na 
pflklad uvedeny: Ko.ZOv, Lovosice, Krpy, Hrobcice, Rip, Nebusice, Libez­
nice a Pfednf Ovenec (Ji.:LiN•:K), Velvary, Hofelice, Kostomlaty, Pi"emy­
slenf, Jinonice, Kacov, Hloubetfn, Slavetin atd. - Ve Francii Carnac. 

Nasledujfcf tffdenf potahuje se hlavne na kralovstvf Ceske. 

IV. K o v o v a d ob a. 
10, a. Prechodni stupe:il neolithicko-kovovy. 

Vedle neolithickych nast1·ojü kamennych a kostennych pi"evla­
dajf nastroje kovove, a to vedle nekterych medenych hlavne bron-
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cove. Mezi zbytky kosti prevlada jiz zver domaci nad zvei'i divokou; 
vedle plemena primigenius a brachyceros vyskytuji se jeste dva tvary; 
tez plemena psa domaciho se mnozf; kur domaci, atd. Sem nalezi 
v Cechach nejspodnejsi kulturni vrstva (III.) Hradku u Caslavi (CEa­
MAK) a jina podobna naleziste, dale hroby u CiZkovic nedaleko Lovosic 
(v. WErnzrnnL) s neolithickymi nastroji, s neolithickou keramikou a sjed­
noduchym sperkem broncovym; hroby ty pripojuji se k neolithickym 
hrobüm u Lovosic (Nadrazf, Pfedboj, Velk:i ves) atd. Na Morave na­
lezejf sem nalez!Ste Miroves, Hradfsko u Kfepic (PALL1Anm) atd. 

1 t, h. Stupe:ii kultury broncove. 

Vyrobky broncove nejrozsifenejsf. Asi od t'. 1400 az do r. 1000 
pf. Kr. Stupeii teil pocfna v Cechach pohfebisti se skrcenci poboc­
nymi (SMOLiK, Pie, J. MATlfüKA) hlavne u u netic' u Brandysa a 
Zlonic, atd. veskere s bohatymi milodary broncovymi, jantarovymi a 
zlatymi; Zvoleneves, Pfomysleni, Ledec, Velis atd. s podobnym in­
ventarem; jihoceske mohyly: Munice, Kostelec u Vltavo Tyna, Pfsecna, 
Ponesice, Kfteno (J. RwnLt-WoLnftwn), atd. 

c. Prechodni fä.se kultury broncove ke kulture hallstattske. 

Sem nalezejf hroby u Milavce nedaleko Domazlic, u Dobre ne­
daleko Unhoste, Husin u matov (HosTA15), Hladomi"f, Cichtice, Kbely 
(HLAVKA, Piö) atd. 

12, d. Stupeii kultury hallsta.ttske. 

Vedle bronci'1 objevuji se zelezne nastroje. Asi od r. 1000 az 
400 pr·. Kr. Naleziste u Ejpovic, u DejSina na Klabave; Brozanky, 
Hofovice, Bor u Protivfna, Albrechtec, Mffkovice, Stahlava atd. 

e. Prechodni fä.se kultury hallstattske ke kulture Latenske. 

Mohyly na Klabavce (Kysice a j.), u Ceskeho Brodu, Sulovice, 
Bechyne, Vlci (HLAVKA, Piö) popelnicove hroby u Libochovan. 1

) 

13, /. Stupeii kultury la.tenske2) neb duchcovske. 

Vedle broncu k ozdobe uzivano hlavne zeleza ku zbrani a na­
strojüm. Asi od r. 400 pf. Kr. az k r. 100 po Kr. Duchcov, Horni 

1) Popelnicova pohfebiste ceska poskytuji vübec velmi poucny pflklad ne­
pfetrziteho vyvoje kulturniho a pr~chodü z jednoho stnpne do druheho, tak 
z neolithu k stupni broncovemu, od toho k stupni hallstattskemu, od toho k stnpni 
latenske kultury a od toho docela i k stupni pfedhistorickeho prechodu (na pr. 
Tiebicka). 

2) Nikoliv .stupeit gallsky" a potazmo .hroby gallske"; die toho musely 
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Ksely, N ovy Bydzov, J uliska, Libochovice, Moraveves, Sulevice, Pe­
ruce, Pi'emysleni, Zabehlice, Zidovice, JiCin, Hradiste u Stradonic, 
atd. Daji se tu sledovati tri fäse: zacatecni Laten, stfednf Laten a 
pozdni Laten. 

14, g. Stupe:ii prechodu k historii. 

Stupeii historickeho pfechodu phpojuje se v Cechach primo 
k stupni latenske kultury a jest tu dosti znacne zastoupen; pocatky 
jeho mozno sledovati v mohylach Klabavky, v nejmladsi (a posledni) 
vrstve kulturni na Hradisti u Stradonic, v popelnicovem pohfebisti 
tl"ebickem u Dobfichova a jinde. Daji se v tomto stupni pi'echodnfm 
sledovati dvoje fase, totiz: 

a. Fase vlivu kultury fimske, jevici se severne od Dunaje jiz 
v pozdnim Latenu; sem nalez[ na pf.: Zliv a LibaII, Lysec u Bilfna, 
Hradiste u Pisku, Holubice u Roztok, ObfistvI, Vrutice Kropaeova, 
HradiSte u Lfovic, Radovisice, Vseboh u Pi'fbrami, Vysoeany atd. 

ß. fase vlivu kultury orient<ilske, pocinajfc koncem ctvrteho sto­
letf po Kr. Na pf.: Vinafice, Podbaba, LibeII, Zalov, Uherce atd. -
V Nemecku tak zvany typ merovijsky, v Uhrach typ tak zvaneho 
stehovani narodu. 

Sleduje historickd doba. 

Necht pfedlozeny pokus pi'ehledneho tfldeni anthropozoicke ery 
str·edoevropske pokud se tyce paleolithu a neolithu, a ceske, pokud 
se tyce doby kovove, vykazuje nektere vady, necht nektere z uve­
denych na pfiklad nalezist da se snad lepe zafaditi do sousedniho 
stupne neb do sousedni fäse, celkem pfedstavuje nam ti"ideni to asi 
hlavni kostru, zakladajfci se na povaze nalezu, majfci platnosti eo se 
dotyce obou dob kamennych nejen pro srdce Evropy (Cechy, Moravu 
a Dolni Rakousy), nybrz i pro celou stfedni Evropu severne od Du­
naje Iezlcf. Kdyz jsem pfed tficeti lety vefejne pfednasel o kolovych 
stavbach svycarskych, nemel jsem, aniz kdo jiny, tuseni o tak rych­
lem a obsahlem rozvinu nauky o praveku lidskbn, teto mlade vetve 
pfirodovedeckeho badani, ktera tehdaz byla jeste nepatrnym pfiveskem 
archaeologie. 

hy se nazyvati na pf. hrob na Vsebohu u Pfibrnmi s i'imskou mincl a jine hroby 
v CecMch s inventarem kultury fimske dö.sledne tez .hroby fimskymi neb Rlmanu" ! 
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